Kapitel 1:  Was versteht man unter einem Aktienfonds
Aktienfonds sind meistens aktiv gemanagte Investmentfonds, die sich je nach Zielsetzung aus in- und/oder ausländischen Aktien zusammensetzen. 
Hierbei handelt es sich um so genannte ‚offene Investmentfonds’, das bedeutet es werden laufend neue Anteilsscheine herausgegeben. Damit verändert sich auch laufend das Sondervermögen des jeweiligen Fonds.
Wenn Sie einen Aktienfonds kaufen, investieren Sie Ihr Geld direkt in die Wirtschaft und werden damit am Erfolg oder auch Misserfolg der im Fondsvermögen enthaltenen Unternehmen beteiligt.

Je nachdem welche Anlagestrategie der jeweilige Aktienfonds verfolgt, kann der Fondsmanager weltweit investieren (internationale Aktienfonds), in bestimmte Regionen oder einzelne Länder (Europa, Asien, Osteuropa, Südamerika, China, Japan usw.) oder in ganz bestimmte Branchen (Rohstoffe, Technologie, Pharmazie). 
Aktienfonds haben langfristig gesehen die Chance, eine höhere Rendite als beispielsweise festverzinsliche Wertpapiere zu erreichen. 
Eine höhere Rendite ist allerdings auch immer mit einem höheren Risiko verbunden. Das ist der Preis für den höheren Ertrag.
Im Gegensatz zur Einzelaktie wird bei einem Aktienfonds das Risiko durch die breitere Streuung erheblich reduziert.
Die Höhe der Erträge ist dabei von vielen Faktoren abhängig, zuerst einmal vom Unternehmenserfolg.  
Aber auch äußere Faktoren, wie beispielsweise die allgemeine konjunkturelle Entwicklung, Angebot und Nachfrage, veränderte Marktbedingungen, Meinungen und Prognosen spielen eine bedeutende Rolle. 
Wenn sich die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ändern, schlägt sich das in der Regel in den Kursen nieder.
Zeiten, in denen die Wirtschaft boomt, führen zu Kurssteigerungen. Läuft es wirtschaftlich weniger gut, kommt es zu Kursverlusten. 
Der Wert einer Aktie oder eines Fondsanteils schwankt daher täglich.
Wie rentabel Wertpapiere tatsächlich sind, kann niemand voraussehen. Das bleibt das Risiko des Anlegers.
Wenn Sie langfristig investieren und dabei nicht alles auf eine Karte setzen (eine Aktie), reduzieren Sie das Risiko ganz automatisch.
Wie funktioniert ein Aktienfonds?
Aktienfonds werden von Fondsgesellschaften, so genannten Kapitalanlagegesellschaften,  aufgelegt.
Ein Aktienfonds funktioniert im Prinzip ganz einfach:
Die Fondsgesellschaft bildet aus mehreren Aktien verschiedener Aktiengesellschaften einen Fonds. 
Der Fondsmanager wählt die Papiere nach dem Prinzip einer 'gesunden Ertrags- und Risikomischung' aus. 
Das heißt, die ausgewählten Aktien sollten sich hinsichtlich der Ertragschancen sowie möglicher Risiken so ergänzen, dass der Aktienfonds gute Erträge bei einem möglichst hohen Maß an Sicherheit erzielt.

Jeder Anleger kann sich an einem solchen Fonds beteiligen, egal ob er nun 50 Euro monatlich oder 500.000 Euro einmalig investieren will.
Viele verschiedene Anleger zahlen ihre monatlichen Sparraten oder einen einmaligen Betrag in einen großen Topf (Fonds) ein und erwerben Anteile an diesem Fonds, so genannte Anteilscheine. 
Damit sind Sie an allen im Fonds enthaltenen Aktien beteiligt. 
Aktienfondsanteile verbriefen einen Anteil an einem Aktienfonds. Durch den Erwerb der Fondsanteile, werden Sie Miteigentümer an diesem Fonds. 
Der Fonds selbst wird als Sondervermögen bei der jeweiligen Fondsgesellschaft geführt. Das bedeutet, bei einer Pleite der Fondsgesellschaft sind Ihre Fondsanteile geschützt.

Die Aufgabe des Fondsmanagers besteht nun darin, die Aufteilung der Wertpapiere ständig zu überprüfen und je nach Marktlage zu aktualisieren. 
Als Anleger müssen Sie sich eigentlich um nichts kümmern. 
Schritt für Schritt zu einem kleinen Vermögen

Wenn Sie nicht bereits eine größere Summe zum Anlegen zur Verfügung haben, können Sie diese auch Schritt für Schritt ansparen. 
Dafür gibt es den Fondssparplan. Hier sparen Sie regelmäßig Monat für Monat den gleichen Betrag und erwerben Anteile an dem jeweiligen Fonds. 

Für viele Kleinanleger ist das die einzige Möglichkeit, mit relativ kleinen Beträgen sich dennoch ein finanzielles Polster fürs Alter anzusparen und das mit der Chance auf eine höhere Rendite, als beim Banksparplan. 

Solche Fondssparpläne gibt es bei vielen Direktbanken bereits ab 50 Euro monatlich.
Der Coast-Average-Effekt

Investmentfonds unterliegen grundsätzlich Kursschwankungen, die allgemein vom Marktgeschehen abhängig sind. 
Während Geldmarktfonds in der Regel keinen oder nur ganz geringen Schwankungen unterliegen, treten bei Renten- und Immobilienfonds mitunter größere Schwankungen auf. 
Deutlich größere Kursschwankungen finden Sie jedoch bei Aktienfonds.
Wenn es um Kursschwankungen geht, wird häufig der Cost-Average-Effekt genannt, mit dem man diese Kursschwankungen optimal für sich nutzen kann. 

Wenn Sie beispielsweise regelmäßig einen gleich bleibenden Betrag in Ihren Fondsparplan einzahlen, gleichen sich die Auswirkungen solcher Kursschwankungen im Laufe der Zeit aus.

 
Bei fallenden Börsenkursen sind die Fondsanteile weniger wert. Sie erwerben für Ihren monatlichen Betrag automatisch mehr Anteile.
Steigen die Kurse dann, steigt auch der Wert eines Fondsanteils wieder. Für Ihren monatlichen Betrag erwerben Sie automatisch weniger Anteile, dafür steigt aber auch der Wert der Anteile, die Sie schon halten bzw. preiswert gekauft haben.


Auf diese Weise erreichen Sie einen günstigen Durchschnittskostenpreis pro Anteil, der als Cost-Average-Effekt bezeichnet wird.
Der Vorteil wird damit begründet, dass Sie bei fallenden Kursen automatisch eine größere Anzahl Anteile erwerben, deren Wert bei späteren Kurssteigerungen erheblich steigt.
Dieser Effekt wird jedoch nur dann für Sie zum Vorteil, wenn der Kurs des Fonds tatsächlich wieder steigt und wenn Sie beim Verkauf Ihrer Anteile mehr als den Durchschnittskostenpreis erzielen. 

Bei Fonds, die eher unterdurchschnittlich laufen, nützt Ihnen der Cost-Average-Effekt gar nichts, im Gegenteil, der Verlust wird richtig teuer, wenn man die Kosten mit einrechnet.
Kennen Sie den Spruch: Im Einkauf liegt der Gewinn.
Wenn Sie an der Börse Geld verdienen wollen, müssen Sie „günstig einkaufen“ und „teuer verkaufen“. 

Wahrscheinlich werden Sie dafür nicht den jeweils günstigsten Zeitpunkt erwischen, denn den kennt man erst im Nachhinein. Das ist auch nicht ausschlaggebend.

Wenn Sie sich die Fondsentwicklung oder auch die Entwicklung der großen Indizes (DAX, Dow Jones ...) mal etwas genauer ansehen, werden Sie feststellen, dass die Entwicklung einem Zyklus gleicht. 
In bestimmten zeitlichen Abschnitten steigt der Kurs bis auf einen Höchststand, um dann wieder auf einen Tiefststand zu fallen.
Günstig einkaufen können Sie im Bereich des Tiefststandes. Teuer verkaufen sollten Sie immer im Bereich des Höchststandes. 
So sichern Sie sich die erreichten Gewinne und können diese bei Erreichen des nächsten Tiefststandes wieder investieren. 

Nur so können Sie an der Börse wirklich viel Geld verdienen.

Welche Gebühren fallen an?

Beim Fondskauf gibt es grundsätzlich drei Arten von Gebühren:

· den Ausgabeaufschlag,

· die Managementgebühren und

· die Depotgebühr.
Ganz typisch für alle Investmentfonds sind ein unterschiedlicher Ausgabe- und Rücknahmepreis. 
Die Differenz zwischen beiden gibt die Höhe des Ausgabeaufschlages an. Mit dem Ausgabeaufschlag werden die Kosten für den Vertrieb erhoben. 

Wenn Sie Fondsanteile erwerben möchten, dann erfolgt das grundsätzlich zum Ausgabepreis, bei dem der Ausgabeaufschlag bereits berücksichtigt ist, bei Aktienfonds rund 5 Prozent.
Ein Beispiel:
Wer also 50.000 Euro einmalig in einen Aktienfonds einzahlen möchte, muss zunächst eine Gebühr von (meistens) 5% bezahlen, um quasi mitmachen zu dürfen. Das bedeutet, 2.500 Euro fallen gleich einmal an Einstiegskosten an…

Danach fallen pro Jahr aber noch weitere Kosten an. Sie bezahlen eine Managementgebühr, eine Depotgebühr und manchmal sogar noch ein Erfolgsbeteiligung für das Management. 
Das summiert sich häufig auf sage und schreibe fast 2% pro Jahr, die von Ihrem angelegten Geld in die Taschen der Investmentgesellschaft wandern…
Haben Sie sich schon einmal bewusst gemacht, dass so in 10 Jahren 25% Ihres Geldes verloren gehen?  
Auch wenn sich der Aktienkurs kein bisschen bewegt und wie zum Beispiel vom Jahr 2000 (da stand der DAX noch bei über 8.000) bis zum Jahr 2008 (da stand er im September bei ca. 6.000 Zählern) auf der Stelle tritt - oder sogar fällt, die Gebühren für das tolle Management bezahlen Sie immer...

Aber selbst wenn die Kurse steigen:  25% seines Geldes in einem Zeitraum von 10 Jahren an seine Fondsgesellschaft abzugeben ist nicht gerade wenig… 
Bedenken Sie bitte auch, dass Ihnen nicht nur die 25% verloren gehen, sondern auch der komplette Zins und Zinseszins dafür. 
Sie können sich die so genannte TER (Total Expense Ratio) auch von Ihrer Investmentgesellschaft mitteilen lassen. Dann wissen Sie in etwa, wie viel Gebühren Sie noch zusätzlich pro Jahr bezahlen. 
Warum nur in etwa? Weil immer noch nicht alle Kosten in der TER enthalten sind. Aber zumindest weiß man dadurch, was der Fonds mindestens pro Jahr an laufenden Kosten verbraucht.

Gibt es dazu Alternativen?  Ja, die gibt es. 

So können Sie Gebühren sparen

Sie können Ihre Fonds - ohne Ausgabeaufschlag - bei einem Fondsshop im Internet oder direkt an der Börse erwerben. 
Hier finden Sie ein Beispiel für einen (seriösen) Fondsdiscounter im Internet:
http://www.fondsvermittlung24.de/online-depot.html
Wenn Sie den Fonds direkt an der Börse erwerben wollen, geben Sie einfach bei Ihrer Wertpapier-Order den Handelsplatz mit an. Dann fällt der Ausgabeaufschlag nicht an.
Das ist zwar am Anfang günstiger, aber die ca. 2% pro Jahr an Gebühren bleiben trotzdem.
Nach unserer Beobachtung sind nur rund 20% aller Fonds besser als ihr Vergleichsindex

Also, (fast) jeder Fondsmanager hat einen Vergleichsindex, an dem er sich messen lassen muss. Investiert der Fonds beispielsweise in deutsche Aktien, dann wird dem Manager als Vergleichsindex meist der DAX zugewiesen.

Wissen die Fondsmanager nicht besser Bescheid?  
Sie wissen sicher mehr als der Privatanleger, aber auf Dauer – und nach Abzug der Kosten – ist eigentlich auch der Fondsmanager nicht besser als der Markt. 
Das zeigen viele Studien. Deshalb halten wir den Kauf von Indexfonds für geeigneter. 

Fondsmanager denken anders:  Hier ist der König, wer seinen Index am Besten dauerhaft und stetig schlägt. 
Dafür gibt es von Ratingagenturen Auszeichnungen und für das Einwerben von Geld beste Werbebotschaften. 
Anleger übersehen dabei ein winziges Detail: 
Besser als der Index kann auch negative Ergebnisse bedeuten! Verliert der Markt 50% und der Fonds aber nur 40%, so war er (der Fondsmanager) besser und hat den Index um 10%-Punkte geschlagen. 
Da strahlt der Manager und der Kunde wundert sich…

Entweder schaffen Sie es also, immer für ein Jahr im Voraus vorhersagen zu können, welcher Fondsmanager im kommenden Jahr zu denjenigen gehört, die besser sind als der Index, oder Sie investieren gleich in den Index selbst.

Da die Chancen rein rechnerisch bei 5:1 liegen, dass man sich täuscht, investieren wir lieber gleich in die ETF´s.

Vor- und Nachteile auf einen Blick
Vorteile
· Es gibt für nahezu jeden Anlegertyp den passenden Fonds 





· Sie investieren zwar in Aktien, brauchen sich aber um keine Details kümmern.


· Sehr flexibles sparen (Ein- und Auszahlungen sind jederzeit möglich)
· Das investierte Kapital ist Sondervermögen und damit auch dann sicher, wenn die Fondsgesellschaft Konkurs anmelden sollte. 
Nachteile

· Aus der Menge an Aktienfonds ist es schier unmöglich, den richtigen zu finden
· Die Gebühren sind unwahrscheinlich hoch
· Nach unserer Beobachtung sind nur rund 20% aller Fonds besser als ihr Vergleichsindex
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